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VMOtgUMdlülk öer König ! , forflämter Wilöbsöi Meistern etr.
estellgebührinSerSiMmkrleli'Ärl . M. w.d , monawch 5-, Atz. r Anzeigen nur 8 ptz„ von auswärts w Atz. , üie kleinspaltige !

Die Aufnahme der deutschen
Antwort in Amerika .

WTB . London , 6.. Mai . Das Nentersche Bureau
melde: aus Washington : Ter nichtamtliche Text der deut¬
schen Note wird vom Präsidenten Wilson und dem Ka¬
binett sorgfältig erwogen . Dre neuen Weisungen cm die
Kommandanten der deutschen Seestreitiräfte bilden be¬
sonders den Gegenstand der Erörterung . Es werde aber
keine Erklärung über die Haltung der Regierung ab¬
gegeben nrerden, ehe Wilson über die Annehmbarkeit der
deutschen Rote entschieden habe, und dies werde kaum
geschehen, che der amtliche Text eintreffe .

G . K. G. Washington , 7 . Mai . Wie verlautet , ist
Wilson nicht genergt, seinen Standpunkt aufzugeben , daß
der Tauchbootkrieg aufharen müsse. (Damit würde un¬
sere wiederholt ausgesprochene Ansicht über die Ziele
Wilsons vollauf bestätigt . D . Schrift ! .)

Rotterdam , 7. Mai . Der „ Nieuwe Rotterdamsche
Courant ' " meldet ans London : „ Daily News "" erfahren
aus Washington unter dem 5 . d. M ., daß in den Krei¬
sen des Konkresses und sonst die deutsche Staatsschrift
als weitschweifig und ungenügend betrachtet werde. Ein
Mitglied des Repräsentantenhauses habe erklärt , die
Schrift sei für den Gebrauch in Deutschland selbst be¬
rechnet und wenn Gras Bernstorff nicht über die Anwei¬
sungen . die die Note kräftig stützen, verfüge , so wür¬
den sich die Deutschen bald in einen Krieg mit den Ver¬
einigten Staaten verwickelt sehen . — „ Daily Telegraph ""
erfährt aus Newyork vom Freitag , daß der befürchtete
Abbruch der diplomatischen Beziehungen nicht mehr lange
zu verhüten sein werde, denn die Antwort Deutschlands
habe Entrüstung und wütenden Ingrimm erweckt. -
Die „Times " meldet , daß im Kongreß , der bereits mit
finem Bruch rechne , große Aufregung herrsch ». — An
ste „ Morning Post " wird aus Washington telegraphiert ,
)aß die Note , obwohl sie enttäusche, nichtsdestoweniger
rnt Geschick aufgesetzt sei und einem sofortigen Bruch zu-
oorkommen werde. — Die ganze englische Presse- befaßt
ich mit der deutschen Note . Es herrscht die Auffassung
mr , daß Deutschland neuerdings Zeit zu gewinnen trachte .
Die „Times " lenkt die Aufmerksamkeit auf das , was
w einen heimtückischen Versuch nennt , die Vereinigten
Staaten in einen Kwist mit den Verbündeten zu ver-
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wickeln . — „ Daily News " sagen im Leitartikel , es sei
eine wichtige Tatsache, daß den bestimmten Forderungen
der Bereinigten Staaten in allen Punkten vollständig
ausgewichen werde oder daß, wenn Zugeständnisse beob¬
achtet würden , diese infolge der Bedingungen , die an
sie geknüpft seien, einer Ablehnung gleich kämen.

WTB . Paris , 7 . Mai . In Erörterung der deutschen
Antwort auf die Staatsschrift Witsons schreibt „Journal
des Tcbats " : Die Antwort hat den Zweck, das deutsche
Volk von dem guten Recht seiner Regierung zu über¬
zeugen und die Verantwortung für einen Bruch auf die
Bereinigten Staaten und England zu schieben . Wie groß
auch immer der Stolz und die Verblendung Bethmann
Hollwegs und von Jagows sein mögen , so ist es doch
schwer zu glauben , daß sie mit der Note neue Ver¬
handlungen zu erzielen hoffen . Präsident Wilson würde
seine Meinung vollkommen ändern , wenn er dieses
Schriftstück ernst nähme . Es handelt sich nicht mehr
darum , die Art und Weise zu tadeln , nach der Deutsch¬
land fortfahren könnte, Nichtkämpfer, Seeleute , Reisende,
Frauen , Kinder , Verwundete und Kranke zu töten und
in Massen zu ertränken , es handelt sich darum , zu er¬
fahren , ob die Vereinigten Staaten sich einfach an ihre
Note vom 20 . April halten , oder ob sie vor der ger¬
manischen Anmaßung die Waffen strecken werden . Man
kann Wilson nicht die Beleidigung zufügen , an seiner
Erwiderung zu zweifeln. — „Temps " stellt fest, die
deutsche Antwort mache den Eindruck einer schwerfällig
zusammengestoppelten Arbeit , in der man alle Beweis¬
gründe wieder finden werde, zu denen der Reichskanzler
schon in seinen vorhergehenden Verteidigungsschriften Zu
flucht genommen habe. Das Blatt schließt: Die Ant¬
wort Wilhelms vermeidet es, aus Wilsons Weisungen
zu antworten . Dieser erklärte , daß die Anwendung der
Unterseeboote zur Zerstörung des feindlichen Handels
vollkommen unvereinbar ist mit den Grundsätzen der
Meuschtichkeit , Len unantastbaren Rechten der Neutralen ,
umd den heiligen Privilegien der Nichtkämpfer. Im
dcamen der unantastbaren Rechte der Neutralen hielt er
Deutschland dazu an , bei Strafe des Bruchs mit Amerika
aus den Handelskrieg zu verzichten. Ter deutsche Kaiser
hat nur Ausflüchte und hinkende Kompromisse gefunden,
um eine Waffe nicht aufzugeben, die er mit seinem Volk
für die einzig wirksame in dem Kamps gegen Groß¬
britannien hält .

Pulver rmc! 6oIcI .
Von Levin Schücking .

Nachdruck verboten .
>,Der Eigentümer des Schlosses ist abwesend?"

^ '
„ Er ist tot ; Herr Kühn ist vor drei Jahren ge¬

storben .
"

„ Er war ein Deutscher, der Herr Kühn ?"
„ Ein Elsässer ; er hatte Güter im Departement Ober -

rhein ; Chateau Givon gehörte ursprünglich seiner Frau ,die Französin ist.
"

„ Und sie lebt hier , diese Dame ? Ich glaube , sie bei
unserer Ankunft auf dem Treppenpervon wahrgenommen
zu haben .

""
„ Sie irren "

, sagte der Geistliche . „Madame ist lei¬
dend, sie ist gelähmt und kaum im Stande , ihren Sessel
zu verlassen . Das hat sie gezwungen , auch bei der An¬
näherung der deutschen Truppen in diesem unbeschützten
Hause zu bleiben .

"
„ Sie hat sehr wohl daran getan , finde ich nun ; den

besten Schutz, den sie finden konnte, wird sie in unserer
Rücksichtnahme auf die Anwesenheit einer leidenden Dame
im Hause finden .

"
Ter Geistliche antwortete mit einer kleinen Ver¬

beugung.
„Und jene schlankgewachsene junge Dame , die ich

sah?"
„Ist Mademoiselle Kühn , die hier bei ihrer Mutter

zu deren Pflege geblieben ist .
"

„ Ah — das ist sehr brav —""

„Daß sie ihre Pflicht erfüllt ?"

„Daß sie uns nicht fürchtet . . . aber freilich, wie
sollte sie auch , da sie im Grunde '

doch eine Deutsche ist ? ""

„ Ah,"" sagte lächelnd der Geistliche , „Mademoiselle
Kühn würde das für kein Kompliment halten . Sie fühlt'
sich sehr als Französin — sie ist in einem französischen
Kloster erzogen und sehr begeistert für Frankreich , sehr
erbittert gegen die Deutschen. "

„ Und Sie, " siel ich ein, „der Sie deutsch reden , also
auch wohl Deutschland ein wenig kennen, tun nichts, um
Ihre Damen unparteiischer denken zu lassen?"

„Sollen Frauen unparteiisch denken?""
„Legen Sie den Don dabei auf das „ Unparteiisch"

oder auf das „ Denken" ?"
„ Vielleicht.

" antwortete er, an seinem Gkase nippend ,
„ aus beide Worte !"

„ Also wie Lessing sagt : „ Eine Frau , die denkt, ist
so widerwärtig wie ein Mann , der sich schminkt .

" Aber
da in Frankreich die Männer , wenn nicht sich , doch all
ihr Tun und Treiben sehr stark mit schönen Phrasen zu
schminken pflegen, so könnten die Frauen auch beginnen,
zu denken !"

„ Was soll das helfen ?" sagte er . „Sie werden immer
so denken , wie ein Persönliches Gefühl oder eine Erfah¬
rung ihres Herzens es sie lehrt , und nichts wird sie da¬
von abbringen und „unparteiisch " zu denken lehren .

"
„ Und lehrt Fräulein Kühn eine Erfahrung des

Herzens , schlecht von den Deutschen zu denken?"
Sein Schweigen mochte mir andenten sollen, daßdas eine indiskrete Frage sei ; ich fuhr also rascher fort :

„ Ich sehe, es bleibt also nichts übrig , als daß wir
Deutschen hier , wenn wir lange genug bleiben sollten,selber Propaganda für uns und moralische Eroberungen
machen ! "

„Sie werden, wenn Sie auf letztere ausgehen , keine
unüberwindlicher Außensorts fniden, " sagte der Geist¬
liche.

„Desto besser, " fiel ich lachend ein, „ denn dann
kann hier unser Feldzug sich ganz in der Ruhe und
Stille vollziehen , welche Sie für Ihre kranke Dame
wünschen müssen . Sind Sie überzeugt , daß Ihre Frank¬tireurs die Ruhe nicht unterbrechen werden , vielleicht
nicht diese Nacht schon ? Ihre Sympathien werden aufSeite dieser Leute sein, aber sie werden selbst nicht
wünschen , daß dies Haus der Schauplatz eines Ueberfalls
und eines Kampfes werde . . . würden wir von einer
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Westlicher Kriegsschauplatz .
Die in den letzten Tagen auf dem linken Maasufer in

der Hauptsache durch tapfere Pommern unter großenSchwierig¬
keiten , aber mit mäßigen Verlusten durchgeführtenOperationen
haben Erfolg gehabt.

Trotz hartnäckigster Gegenwehr und wütender Gegenstöße
wurde das ganze Grabensystem am Nordhang der Höhe 304
genommen und unsere Linien bis auf die Höhe selbst vor¬
geschoben.

Der Gegner hatte außerordentlich schwere blutige Ver¬
luste erlitten , so daß an unverwundeten Gefangenen nur
49 Offiziere , 1280 Mann in unsere Hände fielen.

Auch die Entlastungsvorstöße gegen unsere Stellungen
am Westhange des „toten Mannes " wurde erneut mit starker
Einbuße überall abgewiesen .

Auf dem Ostufer entspann sich beiderseits des Gehöftes
Thiaumont erbitterte Gefechte in dem der Feind östlich des
Gehöftes unseren Truppen u . a . Neger entgegenwarf.

Ihr Angriff brach mit Verlust von 300 Gefangenen
zusammen .

Bei den geschilderten Kämpfen wurden weitere frische
sianzös . Truppen festgcstellt . danach hat der Feind im Maas¬
gebiet nunmehr , wenn man die nach Wiederauffüllung zum
nveitcnmale eingesetzten Teile mitzählt, die Kräfte von 51
Divisionen aufgewendet und damit reichlich das Doppelte,
der auf unserer Seite der des Angreifers , bisher in den
Kampf geführten Truppen .

Von der übrigen'
Front sind außer geglückten Patrouillen -

unternehmungen , so in dex Gegend von Thiepval undFlirey
k-ine besondere Ereigriffe zu berichten .

2 französ. Doppeldecker stürzten nach Lustkampf über
das Cote-de - frod - terr brennend ab .

Ocstlicher und Balkan-Kriegsschauplatz .
Die Lage ist" im allgemeinen unverändert .

Oberste Heeresleitung .

-lebermacht hier überrascht und niedergehauen , so würden
die Unsrigen bald da sein, um uns zu rächen, und die
nächsten verderblichen Folgen würden Chateau Giron
treffen — es würde zerstört , dem Erdboden gleich gemacht
werden, man würde die Bewohner . . . "

„ Seien Sie darüber beruhigt, "" fiel der Geistliche ,
mich mit offenbar sehr erschrockener Miene ansehend, ein.
„Wir glauben nicht , daß Franktireurs in der Nähe sind ;
sollten solche auftauchen , so würde es nicht geschehen kön¬
nen, ohne daß wir von ihrer Annäherung erführen ,und dann würden wir es als eine Pflicht gegen Sie ,
unsere Gäste, betrachten, Sie zu warnen . "

„Nun , mehr verlange ich nicht,"" versetzte ich, dem
Geistlichen, der aufgestanden war , sich zu empfehlen, die
Hand reichend .

Er nahm sie und verabschiedete sich mit einer Ver¬
beugung gegen die Söhne des lllanenstammes , die wäh¬
rend meiner Unterhaltung mit ihm sich untereinander
laut und lärmend unterhalten hotten .

„Sie haben ja eine große Freundschaft mit diesem
verdächtigen Schwarzen geschlossen, Herr Bernold, "" sag¬
te einer der Ulanen . „Ich würde dem Gesicht nicht
über den Weg trauen !"

„Das ist die alte Wahlverwandtschaft zwischen den
Heiligen und den Rittern ! "" ries der beredte Abiturient
aus . „ Ter Junker braucht den Pfaffen wie der Schäfer
den Hund ! ""

„ Wenn Sie sich in ungehörigen Redensarten ergehen
wider Ihren Chef unid Aommandoführer , lieber Glau -
roth , so lasse ich Sie die Nacht hindurch zur Strafe in
dem Karren schlafen , den die Franktireurs zurückaelas-
sen haben . Vorläufig können Sie mich au ; einer Streif¬
partie begleiten, die ich nach dem Flusse hinab machen
will , bevor ich mich zur Ruhe begebe . . . Ihr Andern
könnt Eujch legen ; aber vergeht nicht, nach den Pferden
zu sehen ; sie werden ihr Futter verzehrt haben und
müssen getränkt werden .

""
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Der Weltkrieg .
Einundfünfzig Divisionen haben die Franzosen sesi

dem 21 . Februar bei Verdun in den - Kamps geführt
das dürften etwa 800 —850000 Mann sein, während
deutscherseits noch nicht einmal die Hälfte , also viel¬
leicht 25 Divisionen eingesetzt wurden , allerdings dürfte
die deutsche Artillerie , die in den Kämpfen eine so be¬
deutsame Rolle spielt , der französischen an Zahl minde¬
stens ebenbürtig , wenn nicht überlegen sein. Aber auch
wemi man dies in Rechnung zieht, so ergreift einen bei¬
nahe wortloses Erstaunen , wenn man sich die Erfolge
vergegenwärtigt , die die deutschen Truppen gegen einen
der Zahl nach uni das Dovpelte überlegenen , anerkannt
tapferen Feinde erfochten haben . Und das gegen Ver¬
teidigungsstellen , die für sich schon als unüberwindlich
gelten könnten . Da berichtet nun die heutige Meldung
wieder von einem glänzenden Sieg . Die Höhe 304
ist von. den Pommern erklommen und der Nordabhang
besetzt trotz hartnäckiger Gegenwehr der Franzosen , die
dabei, wie der Tagesbericht in so bezeichnender Weise
sich ausdrückt, so schwere Verluste erlitten , daß „nur "
40 Offiziere und 1280 Mann gefangen genommen wur¬
den . Daß es keine kleine Arbeit war , diie zäh vertei¬
digte Höhe, an deren Besitz den Franzosen alles liegt ,
zu nehmen , darf man dem Bericht glauben , umso grö¬
ßer wird die Freude , daiß sie mit mäßigen Verlusten
erkauft wurde . Auch die Entlastungsangriffe an den
gegenüber liegenden Westabhängen des „Toten Man¬
nes " konnten nichts mehr nützen : auch hier gab es nur
blusige Verluste für die Franzosen . — Auf der Ostseite
der Maas wurde der Kampf bei dem Gehöft Thiaumont
fortgesetzt , bei dem auch schwarze Franzosen mitwirkten .
Dasselbe Bild ; nach erbittertem Kampfe wurde der
Feind wiederum zurückgeschlagenund er ließ neben seinen
sonstigen, gewiß rächt geringen Verlusten 300 Mann als
Gefangene in unserer Hand .

. Die zurückhaltende vorsichtige Art der deutschen Ta¬
gesberichte der letzten Tage hat wohl manchen etwas
ängstlich gemacht gegenüber den französischen Meldungen ,
die erfahrungsgemäß umso lauter sind, je schweigsamer
der deutsche Generalstab sich zeigt . Mer diese Schweig¬
samkeit bezweckt nicht, etwas zu verschweigen, sondern
Unternehmungen , die noch nicht abgeschlossen sind , nicht
vorzeitig bekannt werden zu lassen . Die französische
Hebung — auch im 70er Krieg war es schon so —
nimmt die Lorbeeren vorweg und so ist die Folge meist,
daß das Ende so ganz anders aussieht , als me Vor¬
berichte erwarten ließen , und dann kommt man von
der Uebertreibung zur Lüge . So kommt es , daß der
französische Generalstab heute noch an der Behauptung
festhält, der „Tote Mann " befinde sich in französischem
Besitz ; er findet den Mut nicht, hinterher seine über¬
triebenen und gefärbten Darstellungen der damaligen
Kämpfe einzugestehen. Zur Entschuldigung kann er bis
zu einem gewissen Grade anfühxen , daß das französische
Volk nur gefärbte Berichte hören will . Wehe dem Feld¬
herrn , der es wagte , wahrheitsgetreu zu berichten. Wir
Deutsche sind da im allgemeinen glücklicher veranlagt ,
wir können meist warten . Das macht, weil wir das
Bewußtsein haben , daß wir zu unserer Heeresleitung
und unserem Heer unbedingtes Vertrauen haben dürfen .
Und dieses Vertrauen ist noch immer gerechtfertigt wor¬
den .

Tie Meldung , daß General Patain , der nach der
Absetzung des Generals Humbert die Verteidigung von
Verdun übernahm , zum Oberbefehlshaber des neuge¬
schaffenen Kampfabschnitts von Soissons bis Verdun
einschließlich ernannt worden sei , während General Ni-
vellc als Unterkommandant die Verteidigung von Ver¬
dun übernahm , verdient Beachtung . Es scheint , daß die
französische Oberleitung die Ausdehnung des deutschen,'
Angriffs bis Soissons hin vermutet , oder daß sie ihrer¬
seits einen Angriff aus dieser Frontlinie plant , der mit
den Kämpfen um Verdun in unmittelbarer Verbindung
stünde.

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 8 . Mai . Amtlicher Bericht vom Sonntag
mittag : Südlich der Somme unternahmen die Deutschen
nach klüftiger Aitilierievvider . i .u :g gei . ern adend einen Angriff
auf unp. re Gräben südlich von Lihons. Sic wurden durch un¬
ser Sperrfeuer ausgehalten, und der Angriff zersplitterte, bevor
er unsere Drah . hinoernissc erreicht hatte. In der Gegend von
Verdun war die Nacht :>u- durch anhaltendes und heftiges Ar¬
tilleriefeuer in der Gegend der Höhe 304 und im Abschnitt
H-rudromont , bei dem Gehöfte Thiaumont , bemerkenswert. Süd¬
lich von St . Mihiel schlugen wir eine starke feindliche Auf¬
klärungsabteilung zurück , die einen unserer kleinen Posten auf-
heben wollte.

' In Lothringen überraschten wir eine Patrouille,
die in der Umgegend von Lanfricourt südöstlich von Nomcny
die Scille überschritten hatte. 14 Gefangene wurden von uns
mitgeführt . Im Laufe eines Sturmes hatten sich vorgestern an
20 unserer Fc,,eiba Ions von ihren Haltetauen losgerisjen. Einige
von ihnen wurden in d ie deutschen Linien entführt . Andere
fielen in die französischen Linien nieder. Die Mehrzahl der
Beobachter konnte durch Gebrauch ihrer Fallschirme in un¬
seren Linien zu Boden kommen . Man ist ohne Nachricht von
einigen, die .

' in die seindlicl)« Johne entführt worden sind .
Abends : Auf dem linken Ufer der Maas folgte der

außerordentlich heftigen Besch cßung, die ohne Pause seit 2 Ta¬
gen in der Gegend der Höhe 304 and nie . te , heute ein starker deut¬
scher Angriff auf unsere Linien zwischen der Höhe 304 und
dem Toten Mann . Er wurde auf allen Teilen mit schwe¬
ren Verlusten zurückgewiesen , die dem Feind durch unser Ma¬
schinengewehr - und das Feuer unserer Batterien zugefügt wur¬
den , die lästig die deutschen Linien beschießen . Auf dem
rechten Ufer unternahmen die Deutschen nach kräftiger Arril -
krricvrrbereitung mehrere aufeinanderfolgende Angriffe auf un¬
sere Linien zwischen dem Walde von Haudromont und dem
Fort Douaumont . Auf dem westlichen Teil dieser Front hatte
der Feind de» einem Angriff in einer Breite von etwa SM Me¬
tern in Teilen unserer ersten Linie Fuß fassen können. Im Zen¬
trum nvd Kn östliche» Teil dieser Front wurden alle Angriffe zu -
»ich» gem« ^ 3» der Woeore starke Tätigkeil d« Arttlicrt »
i» eir>j . ki«!» Abschnitte » am Fuhr der MnaUhötze »

Russische Truppen für Frankreich .
Rom , 8 . Mai . Die italienische Telegraphenagentur

berichtet, daß auf der letzten Beratung des Vierverban -
des beschlossen wurde , Rußland solle, falls die Ruhe
an seiner Front sortdauere , 500000 Mann nach Frank¬
reich senden. Es sind bereits mehrere größere Trans¬
porte unterwegs .

Der Krieg zur See .
Berlin , 8 . Mai . Am 22 . März hielt eines un¬

serer Unterseeboote, 140 Seemeilen westlich der Hebriden
die norwegische Bark „Pestalozzi "

, von Malmö nach
Santa Fee in Argentinien mit Cement beladen unter¬
wegs , an und entdeckte dabei , daß sich ein englisches
Prisenkommando in einer Stärke von einem Of¬
fizier , einem Unteroffizier und vier Mann , sämtliche bis
auf einen in Zivilkleidern an Bord befand . Der Seeofsi
zier und der Unteroffizier , sowie die Waffen und Mu¬
nition wurden an Bord de ? Unterseebootes gebracht, das
englische Prisenkommando alsdann aufgehoben, und der
Bark die Weiterreise nach Santa Fee mit der übriger
vier Mann starken Prisenmannsckiaft gestattet.

WTB . Bonlogne , 8 . Mai . Ter Dampfer „Dow
kalla" ist gestern hier eingetroffen . Er war unterwegs
von einem Unterseeboot angehalten worden , aber durch
Fahren im Zickzack dem Torpedo entgangen , der ein
Meter hinter dem Steuer vorbeiging . Von der „Dou -
kalla" wurden auf das Periskop des Unterseebootes meh¬
rere Kanonenschüsse abgegeben, die ihr Ziel trafen .

WTB . Horton , 8 .
'

Mai . Ter Dampfer „Rondane ^
von Chlistiania landete gestern die acht Mann starke
Besatzung von dem Göteborger Schoner „Harald "

, der
am . Freitag von einem deutschen Unte seeboot torpediert
wurde. Die Mannschaft bekam 15 Aünuten Zeit , um
in die Boote zu gehen, weil aber die Lee stürmisch war ,
bat sie, in das deutsche U-Boot ausgenommen zu wer¬
den , was geschah . Später wurde die Mannschaft an Boro
des norwegischen Dampfers gebracht.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 8 . Mai . Amtlich wird verlautbart

vom 8 . Mai 1916 mittags :
Russischer und Südöstlicher Kriegs -

schauplatzj : Keine besonderen Ereignisse.
Der russische Tagesbericht.

MTB Petersburg, 8 . Mai . i. io,. i er Bericht von gestern :
Westfront : Beim Bahrho' Kocke hu 'en , östlich von Frled -
richstadt , besch . ß die feindliche Arti tcr '

e einen unserer Züge . —
Galizien : Beim Dorfe Iaziowez ( 12,5 Kilometer südlich
Buczacz) kamen wir etwas vor . — Kaukasus : Im Kü -
stenabschnitt wies le e ts u se e Bo -. hu : einen türkischen Angriff
teicht ab . Nachdem wir in Richtung auf Bagdad die befestig¬
ten Stellungen- von Sermalkcrind genommen hatten , gingen
die Türken unter beträchtlichen Verluste» und in großer Eli »
nach Südei - zurück . Sie ließen ein mnßes Zeltlager und ein -
Menge Munition aus dem Pi che . Fes ste ' lungen ergaben , daß
wir bei der Einnahme von Trapezunt 8 Küstengeschütze aus
Lafetten, 14 seehszöim' e ( 15 Zentimeter) Geschütze , ein Feld¬
geschütz , inehr als 1000 Gewehre, 53 Artilleriemnnitinnswagen ,
Trainfahrzeuge und anderes wichtiges K ie ' smnterial erbeutet
haben

WTB . Petersburg , 7 . Mai . Der Zar ist zum
Feldheer abgereist.

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 8 . Mai . Amtlich wird verlantbart

vom 8 . Mai 1916 mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Einzelne

Teile der Görzer Brückenkopfes und der Raum von
San Martina standen gestern zeitweise unter lebhaftem
Geschützfener . Westlich der Kirche dieses Ortes wurde
ein Teil der feindlichen Stellung durch eine mächtige
Minensprengung zerstört . Tie Italiener erlitten hier¬
bei große Verluste . Am Nordhang des Monte San
Michele nahmen unsere Truppen einen kleinen feindlichen
Stützpunkt . Unsere Flieger warfen aus das gegnerische
Lager bei Chiopris (südöstlich von Cormons ) zahlreiche
Bomben ab . In mehreren Abschnitten der Tiroler Ost-
^ ont und bei Riva kam es zu lebhafteren Artillerie¬
kämpfen.

Der italienische Tagesbericht.
MTB . Rom , 8. Mai . Amtlicher Bericht vom Sonntag :

Die Artillerietätigkeit war ziemlich heftig im Abschnitt von Pla -
wa , wo der Feind eine unserer Samtätsaniagen beschoß . Aus
der Höhe des Sabotino trafen unsere wohlgezielten Schüsse
meh : cremals eine befestigte Stellung des Feindes . Kleine, für
uns günstig verlaufene InfanteriegesecW fanden in der Ge¬
gend der Marmolata , im Bisdendetai und auf dem Vodit (Mon¬
te Nero ) statt . Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Der türkische Krieg .
WTB . Konstantinopel , 8 . Mai . Bericht des

Hauptquartiers vom Sonntag . Von der Irak - und von
der Kaukäsnsfront ist nichts wichtiges zu melden . Am
6 . Mai warfen zwei feindliche Flugzeuge 10 Bomben
aus ein im Roten Meer bei Akkabah kreuzendes Schiff
und verletzten einen Soldaten leicht . Auf der Hohe von
Jmbros bewarfen ein Monitor und ein Kreuzer , unter¬
stützt durch die Beobachtungen von Flugzeugen wirkungs¬
los die Umgegend von Seddul Bahr mit 40 Geschossen.
Eines unserer Flugzeuge traf mit zwei Bomben den
feindlichen Kreuzer , der in Ranch - eingehüllt die hohe
See gewann . Am Gestade der Insel Keusten eröffnet« :
ein Monitor und ein Torpedoboot und zwei feindliche
Flugzeuge ihr Feuer gegen einige Küstenpunkte. Sie wur¬
den aber infolge der Erwiderung unserer Artillerie ge¬
zwungen , das Feuer einzussi. . e

'
n . Der Monitor und

das feindliche Torpedoboot wurden getroffen .

Neues vom Tage .
Die bulgarische Abordnung in Berlin .

Berlin , 8. Mai . Die bulgarischen Landtagsabge¬
ordneten sind hier eingetroffen und festlich empfangen

worden . Gestern fand ein Festmahl statt , bei dem der
Abgeordnete Kosnitfchk ) erklärte , der lebhafte Wunsch der
Vn garen sei, die bewährte Waffenbrüderschaft auch ans
geistigem und wirtschaftlichem Geb -et fruchtbar zu machen

MTB . MnisiMerg , 8 . Mai . Wie die „ Hartung -,
sche Zeitung " eisiihrt , ist die Mutter des Generalfeld¬
mars hacks von Mackensen, Frau Oekonomkerat Marie
Mackensen, am Sonntag auf ihrer Besitzung Geglenfeldeu
bei Hammerstein in Westpreußen im Alter von 90 Jah¬
ren geworben.

WTB . Haag , 6 . Mai . Die Ausfuhr von Zu '
chL-

stieren, die jünger als 12 Monate und von Milchkühen
und trächtigen Kühen , die für Schlachtungen nicht in
Betracht kommen, ist gestattet .

Gegen die Grotzhanister. >
WTB . Berlin , 8 . Mai . Das Polizeipräsidium

Berlins teilt mit : Bei sämtlichen Schlächtern und
Flcischwareuhändlern des Landespolizeibezirks Berlin ist
zwecks Feststellung der Zurückhaltung eine eingehende
Durchsuchung der Lager und sonstigen Räume der Ge¬
schäftsinhaber angeordnet worden . Durch diese Maßregel
wird jede unzulässige Zurückhaltung von Fleisch ausge¬
schlossen. (Wenn die Vorräte inzwischen nicht Zeit zum
Verreisen gesunden haben .)

WTB . Dublin , 7 . Mai . Hiesige Blätter melden,
daß der Minister für öffentliche Arbeiten und für Ko¬
lonien , Harcourt , an Stelle des znrückgetretenen Bir -
rell zum Staatssekretär für Irland ernannt worden sei . —
Matthäus Nathan , Unterstaatssekretär bei der Regie¬
rung des Vizekönigs von Irland , ist zurückgetreten : zu
seinem Nachfolger wurde Robert Chällnert ernannt , der
zuletzt Gouverneur von Ceylon war und früher einen
hohen Posten im Schatzamt bekleidete .

WTB . London , 7 . Mai . (Reuter . ) Von den beim
Aufstand in Dublin getöteten Zivilpersonen sind bis jetzt
110 beerdigt worden , darunter 20 Frauen . Viele wur¬
den ohne Sarg , nur in ihren Kleidern oder in Lacken
oder Decken eingehüllt begraben , weil es angeblich an
Arbeitern mangelte . Auf einen Aufruf hin , haben alle
Mitglieder der Sinn -Fein -Vereinigung der Stadt Li¬
merick ihre Waffen und Schießbedarf ausgesiefert .

Streikkrawalle in Amerika .
Newpork, 8 . Mai. .Der „Newyork Herald" mel¬

det von schweren Aufstandstumnlten der Metallarbeiter !
in Braddock (Pennsylvanien ) . Militär war gezwungen,
auf die Menge zu schießen . Sechs Arbeiter wurden ge¬
tötet , zwanzig verletzt. Da Rachetaten befürchtet wer¬
den , wurden zwei MisiMchrnenter nach Braddock ge¬
schickt. Nach einer anderen Meldung feiern in Newyork
30 000 Metallarbeiter . Viele Werkstätten sind geschlossen.
Weitere Ausst ' - werden befürchtet.

WTB .
'

..jork , 8 . Mai . (Reuter .) Aus San
Domingo wird gemeldet : Der Präsident Jimenez hat
nbgedankt, um eine bewaf

'nete amerikanische Intervention
zu verhindern . Tie Ruhe ist wieder hergcstellt .

Die bösen Mexikaner .
Ei Paso (Texas ) , 8 . Mai . (Reuter . ) 50 An¬

hänger Villas zogen am Freitag nacht über den Rio
Grande bei Glensprings und überfielen einen aus 10
Mann bestehenden Wachposten. Die Banditen töteten
4 Soldaten und einen Jungen , verwundeten 4 Soldaten
und entkamen dann .

Kriegschronik 1915

3 . Mat : Die Engländer wurden aus ihren Stellungen nö Ir¬
lich Ypern Hinausgetrieben und 8ii0 Mann gefangen .
— Nordwestlich der Lo e tozohe und westlich Pe . thes sch i-
terten französische Angriffe .
- Die Verfolgung der Russen in Galizien wird fort¬
gesetzt : Ungarn ist vom Feinde frei.
— Kapitänl - llinnnt Mücke ist mit dem Rest der Emden¬
mannschaft (4g Mcnn) in Elula angekcmmen und begibt
sich nach D maskus .

Erfolglose Angriffe der Alliierten an den Darinnen n.
— Di- englischen Damp 'er „Don und „Touro" sind ro»
U-Booten versenkt worden .
— China hat Japans Forderungen bewilligt.

Merkwürdige Meldungen aus
Amerika .

DuM Funkspruch dos Vertreters des W . T . B . ist
am Montag früh eine Meldung aus Newyork nach
Teusichland gelangt , die hier wohl einiges Kopfschüt¬teln Hervorrufen wird . Sie lautet :

Affcciated Preß meldet aus Washington vom 5 . Mai :
Heute spät am Abend wurde von meßgebenter Seite erklärt,
daß

^
wenn der amtliche Wortlaut der Note Deutsch¬

lands der nichtamtlichen Wiedergabe in den Depe-
ichen der Zeitungen entspricht , die Bereinigten Staaten von

die Versicherungen , die sie enthält , annl-hmen und
die Ei fui ung der Bersp e n ge » nowirten werden.
an .1^

^
,

soH die
, üuterscheidung zwischen „ amtlichem

"^ PZsmt
' und „nichtamtlicher Wiedergabe der Zeitun¬

gen bedeuten? Gestern noch führten die amerikanischen
Zeitungen ( nach ^ en Reuter ' schcn Auszügen ) eine recht
herausfordernde Sprache und von Wilscn wurde behauptwt, daß es ihm gar nicht einfalle , sich aus die deutschen
Veomgungen einzulassen, daß er vielmehr unentwegt auf
oer Ausschaltung der Tauchbootwaf e im Handelskrieg
beharre . Tieieibc Auffassung findet sich fast durchweg
in der englische ! ! und französischen, wie sogar in der
neutralen Presse . Heute ist schon ein Umschwung ein-
getreten . Wilson wolle sich mit der deutschen Antwort
zufrieden geben , heißt es, wenn der amtliche Wortlaut
der Antwort der nichtamtlichen Wiedergabe entspreche .
2- er amtliche Wortlaut wäre nach dieser Ausdrucksweise
Nlchemend rn Washinaton noch nickt bekannt aewesen



M d« Zeit , als die „nichtamtliche Wiedergabe " bereits
in allen amerikanischen Zeitungen zu lesen war , worauf
die allgemeine Aufregung (nach Reuter ) ersolgte . Aber
der amerikanische Botschafter hat die deutsche Antwort
doch bereits am Donnerstag , den 4 . Mai , nachmittags
zugestellt erhalten und sie noch in der Nacht der Re¬
gierung der Bereinigten Staaten drahllos übermittelt ,
während sie in Deutschland erst am Freitag nachmittagsbekannt gegeben werden durste . Tie Darstellung , als -
nü der amerikanischen Regierung der amtliche Wortlau ?
der Antwort noch nicht bekannt gewesen wäre , als die
nichtamtliche Wiedergabe schon Gemeingut war , kann
also nicht stimmen. Vielleicht wollte gesagt werden , daß
Präsident Wilson erst erläuternde Erklärungen zu dem
ihm bekannten amtlichen Wortlaut erwartet habe, die
ihn veranlassen könnten , dem amtlichen Wortlaut keine
von der nichtamtlichen Wiedergabe verschiedene Deutung
zu geben, die sich aus Austastungen des Botschafters
Gevard gründete , die Dieser bei seinem Aufenthalt im
Großen Hauptquartier sich angeeignet haben mochte . Aber
auch bei dieser Möglichkeit bleibt die Sache einigermaßen
auffällig . Tenn wenn nicht der Telegraphenteusel hier
ein schlimmes Spiel getrieben haben sollte, was er sich bei
seinem Freunde Reuter dann und wann erlaubt , so
mußte die amerikanische Regierung unter allen Um¬
ständen vor den Zeitungen von der Sachlage unterrich¬
tet sein und brauchte sich, nicht erst durch die nichtamt¬
liche Wiedergabe beunruhigen zu lassen. War sie aber
überhaupt nicht beunruhigt , war die Behauptung nur
wieder ein deutschfeindlicher Bluff , so hat die angeführte
Meldung der „ Associated Preß " gar keinen Sinn . Umso
weniger wenn gesagt wird , daß eben die nichtamtliche
Wiedergabe , die — immer nach Reuter — Widerspruch
erzeugt haben soll, nun der amerikanischen Regierung
zur zufriedenstellenden Bestätigung dienen solle . Wie
man die Sache also auch tetrachten mag , immer stößt
man auf Widersprüche, die sich woh : auch nicht lösen
lassen, so lange man das nicht genau kennt, was hinüber¬
telegraphiert worden ist . — Im übrigen solite man mei¬
nen, daß die amerikanische Regierung , wenn sie guten

.Äillcns ist, mit der deutschen Antwort sachlich wohl zu¬
frieden sein könnte, denn sie hat erreicht, was unter
den gegebenen Verhältnissen möglich war . Und wenn
die deutsche Regierung sich erlaubt hat , darauf hinzu-
weisen , daß auch das deutsche Volk berechtigte Ursache
habe, mit der seitherigen Austastung der Neutralität sei¬
tens der Vereinigten Staaten unzufrieden zu sein, so
wird Man dieser Erinnerung nichts Stichhaltiges ent¬
gegensetzen und sie deshalb auch nicht übel nehmen kön¬
nen. —

Baden .
(-) Karlsruhe, 8. Mai . Aus Konstantinopel wird

gedrahtet : Gestern abend fand im lästerlichen Palais
zu Ehren der badischen Mission ein Essen statt , dem alle
Minister beiwohnten . Dem Chef der Mi '

.cm, General
Dürr , wurde der Großkordon des Os manisch Ordens ver¬
liehen .

( --) Bruchsal, 8 . Mai . (DieWeißdornfrüch -
re als Kaffee - Ersatz . ) In der Karlsruher Zei¬
tung wird halbamtlich geschrieben : Es ist beabsichtigt,die Früchte des Weißdorns auf Kaffee-Ersatz zu ver¬
arbeiten , da sowohl die gerösteten Samen , als das ge¬röstete getrocknete Fruchtfleisch dieser Beeren , das er¬
hebliche Zuckermengen enthält , zur Herstellung von Kaf¬
fee-Ersatz geeignet sind. Um eine möglichst große Ernte
zu erzielen , sollte davon abgesehen werden, in diesem
Frühsahr die Weihdornhecken zu beschneiden. Denn durchdie Beseitigung der vorjährigen sowie der etwa noch vor¬
handenen älteren Schößlinge wird der Blütenansatz und
somit die Fruchtgewinnung fast vollständig unterbunden .Samen und Fruchtfleisch sollen getrennt getrocknet, ge¬röstet , gemahlen und . sodann gemischt werden . Es ist
beabsichtigt, die Beeren zu sammeln und gegen eine an¬
gemessene Entschädigung für die in Betracht kommenden
Zwecke erwerben zu lassen.

(-) Offeu- urg, 8 . Mai. Der Bürgerausschuß be¬
schloß , eine Schweinestall mit 12 Stallräumen für jevier Tiere beim städtischen Schlachthause errichten zulassen . Die Tiere sollen in erster Linie mit den in !den
Haushaltungen gesammelten Küchenabfällen gefüttertwerden . — Ter Bürgerausschuß genehmigte einstimmigden städtischen Voranschlag .

(-) Singen , 8 . Mai. (Verdacht des Mords .)Zu der Vergiftungsangelegenheit , über die wir schon be¬
richteten , wird in der „Konstanzer Zeitung " noch gemel¬det, daß außer den beiden kurz hintereinander gestorbenen
Schwestern noch eine dritte erkrankte und zwar an Er¬
scheinungen, die dem behandelnden Arzte auffielen und
ihn zur Erstattung einer Anzeige veranlassen . Man
vermutet Arsenikvergiftung . Die Stiefmutter , der Ver¬
storbenen und ihr Liebhaber sollen sich in Haft be¬
finden .

(--j 'Villiiigen , 8 . Mai . Ter Kommunalverband Vil-
lingen-Land hat jetzt ebenfalls Zückerkarten zur Rege¬
lung des Verkehrs mit Verbrauchszucker eingeführt .

(-) Boin Boderrsee, 8. Mai . (Aus gewiesen .)Am letzten Donnerstag trafen in Konstanz 7 Kloster¬
frauen ein , die von den Engländern aus einem Lehr¬
institut in Kairo ausgewiesen wurden . Am Karsamstag
erfolgte der Ansbruch, die Reise dauerte 10 Tage . Die
Schilderungen der Klosterfrauen stimmen mit den von
Zeit zu Zeit durchsickernden Nachrichten ans Aegypten
überein : Der Haß der Engländer gegen alles Deutsche ,die unverkennbare Hochachtung der einheimischen Be¬
völkerung gegen Deutschland, das schandbare Treiben der
australischen Truppen : außerdem auch die Bestätigung der
großen Niederlage der Engländer an den Dardanellen .
Auf dem Mittelmeer wurde das Schiff angehalten . Alle,
mit Ausnahme der Deutschen, durften das Schiff ver¬
lassen. (Ter feindliche Kapitän wollte also die deutschen
Reisenden mit der erwarteten Torpedierung des Schiffs
dem Tode preisgeben ! ) Der U-Äootskommandant hctt
aber mit Rücksicht auf das Leben der Ordensfraueu
von der Torpedierung des Schiffes abgesehen. In Ita¬
lien (Genua und Como ) widerfuhr den Ordensfrauen eine

schmähliche Behandlung . Ihr Geld wurde ihnen abge- !
nommen , ihre Koffer untersucht und sie selbst wurden
ebenfalls aufs Peinlichste untersucht . Sie waren froh,als sie wieder auf Schweizer Boden kamen und waren
überglücklich, in Gottmadingen auf deutschem Gebiet an --
qekommen zu sein. Auf der ganzen Reise hatten sie fastkeine Nahrung und nie ein Bett . Kein Wunder , daß sievor Müdigkeit ganz erschöpft waren und die Gastfreund¬
schaft des St . Marienhauses dankbar annahmen .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 8. Mai . (KriegsausfiellUng .,Am 25 . Mai wird im Stadtgarten die Kriegsausstellung

eröffnet werden . An den Vorbereitungen wird emsig ge¬arbeitet , namentlich erregt die Aushebung von Schützen¬
gräben , Unterständen usw. großes Interesse . Die Aus¬
stellung wird des Sehenswerten und Belehrenden außer¬
ordentlich viel bieten und dem Besucher so manches deut¬
lich vor Augen führen , wovon er zwar schon viel ge¬
lesen und gehört , sich aber noch kein rechtes Bild ma¬
chen konnte . Für alle wird die Ausstellung eine dan¬
kenswerte Erinnerung an die große Zeit des Weltkriegs
bleiben.

(-) Stuttgart , 8 . Mai. (Tie Württembergs -
schen Molkereigenossenschaften . ) Im Gasthch
Textor hier fand gestern eine aus allen Landesteilen
überaus zahlreich besuchte Versammlung der Molkereige¬
nossenschaften und aller sonst an der Milcbwirt ' chi ' t
beteiligten Interessenten statt . Landtagsabg . Körner , der
die (Versammlung einberufen hatte , verlangte , daß tue
Schranken für die Erzeugung von Nahrungsmitteln ; e -
der Ar,t voran die Milch , fallen müssen. Der demnächst
zusammentretende Landtag werde sich mit den einschlä
gigen Fragen zu beschäftigen haben . Tie Milch se >
auch in der Kriegszeit mit 24 Pfennig der Mer ab Stall
und etwa 30 Pfennig frei ins Haus immer noch das bil¬
ligste Nahrungsmittel . Es wurde besckstossen , die Ge¬
neraldirektion der Württ . Staatseisenbahuen zu ersuchen ,
so -rasch als möglich die zur Milchbeförderung bestimm
ten Zugverbindungen den durch die Sommerzeit geschaf¬
fenen neuen Berhäklnisien anzupassen . da sonst die Zufuhr
von Milch sich weiter vermindern müsse. Tie An¬
schaffung von Küh .cinAchtungen durch die Landwirte
könne bei den niederen Milchpreisen und der Beschlag¬
nahme des Kupfers zur Zeit nicht in Betracht kommen.
Nach einem Antrag Körner sollen aus allen vier Krei¬
sen Württembergs

'
Sachverständige einberusen werden

die unter Leitung der Zentralstelle für die Landwirtschaft
ein Gutachten darüber abzugeben haben , welches unter
Annahme eines Heupreises von 4 Mk . für den Zentner
^nd unter Berechnung der übrigen Futtermittel im Ver¬
hältnis zu diesem Heupreis der für die Kriegszeit an¬
gemessene Milchpreis ist. Dieser von den Sachverstän¬
digen sestzusetzende Milchpreis soll der Festsetzung eines
einheitlichen für 'ganz Württemberg geltenden Erzeu¬
gerhöchstpreises für das nächste Wirtschaftsjahr z » Grunßc
gelegt werden . Jedes einseitige Vorgehen der Oberamts¬
bezirke sei zu unterlassen . Landwirte und Milchgenossen¬
schaften , die sich verpflichten, wertvolle und deshalb be¬
sonders teure Futtermittel zur Vermehrung ihrer Milch
erzeugung zu kaufen, sollen durch Prämien oder Zuschüsse
unterstützt werden . Ein Unterschied zwischen den einzelne.
Verwendnngsarten der Milch soll nicht gemacht werden .
Nach dem Erzeugermilchhöchstpreis richten sich die Preise
von Butter , Rindschmalz, Käse und allen aus Milch
hergestellten Erzeugnissen . Eine Reihe von Einzelwün
schen soll noch dem Ministerium dös Innern übergeben
werden . — Es wurde schließlich die Notwendigkeit der
Organisation aller Milch - und Milchprodukte - Erzenger
und der sofortige Zusammenschluß sämilicher wirtschaft¬
lichen Verbände in einen großen m il ch w i r t s ch astli -
chen württembergischen Landesverband , da¬
mit die Staatsregierung sich an diesen wenden kann,
in der Versammlung anerkannt .

(-) Vom Boderrsee 8 . Mai. (Ans ge wiesen .)
Am letzten Donnerstag trafen in Konstanz 7 Kloster¬
frauen ein , die von den Engländern aus einem Lehr¬
institut in K . . ro ausgewiesen wurden . Am Karsamstag
erfolgte der Aufbruch, die Reise dauerte 10 Tage . Die
Schilderungen der Klosterfrauen stimmen mit den von
Zeit zu Zeit durchsickernden Nachrichten aus Aegypten
überein : Der Haß der Engländer gegen alles Deutsche ,
die unverkennbare Hochachtung der einheimischen Be¬
völkerung gegen Deutschland , das schandbare Treiben der
australischen Truppen ; außerdem auch die Bestätigung der
großen Niederlage der Engländer an den Dardanellen .
Äus dem Mittelmeer wurde das Schiff angehalten . Alle,
mit Ausnahme der Deutschen, dursten das Schiss ver¬
lassen. (Der feindliche Kapitän wollte also die deutschen
Reisenden mit der erwarteten Torpedierung des Schiffs
dem Tode preisgeben !) Der U-Äootskommandant hat
iaber mit Rücksicht auf das Leben der Ordensfrauen
von der Torpedierung des Schiffes abgesehen. In Ita¬
lien (Genua und Como) widerfuhr den Ordensstauen eine
schmähliche Behandlung . Ihr Geld wurde ihnen abge¬
nommen , ihre Koffer untersucht und sie selbst wurden
ebenfalls aufs Peinlichste untersucht . Sie waren froh ,
als sie wieder auf Schweizer Boden kamen und waren
überglücklich , in Gottmadingen auf deutschem Gebiet an¬
gekommen zu sein. Auf der ganzen Reise hatten sie fast
keine Nahrung und nie ein Bett . Kein Wunder , daß sie
vor Müdigkeit ganz erschöpft waren und die Gastfreund¬
schaft des St . Marienhauses dankbar annahmen .

Lokales.
— Immer dasselbe. Nack) der Bekanntmachung

über den Verkehr mit Gerste vom 28 . Juni 1015 sollte
kein freier Verkehr mit Malz stattfinden .
Dennoch haben sich Mälzereien frei verkäufliche Mast "
mengen zu verschaffen gewußt unter anderem daduru, ,
oaß sie aus der Gellte mehr Malz erzeugten , als sie
vertragsmäßig abz : Krn vcrpll '

-hlet waren . Der aus
diese unredliche Weise „ freie" Vcriehr wurde zu hohen

I Pjl»isstei3erunaen benutzt. Eine Bekanntmachung deS

Bnrwcsrats vom 4. Mai ordnet deshalb die Anzeige- und
Ablieferungspflicht für alle frei versa, (Laren Matzmengenan . Malz - oder Gerstenverkaus durch Kvntiugentbetriebeohne gleichzeitige Kontingentübertrag mg ist verboten .Die Mälzereien dürfen in Zukunft kein Malz zurückbe¬halten , sondern müssen alles an den Betrieb abliefern ,ans dessen Kontingent die verarbeitete Gerste stammt.— Auslandwertbrrefe in deutscher Sprache .Bei den an den Annahmestellen der Postämter offen MrEinlieferung vorgelegten Wertbriefen nach dem Ausland

müssen briefliche Mitteilungen , soweit sie überhaupt zu¬lässig sind, in deutscher Sprache abgefaßt sein und dür¬fen nur kurze Angaben über Inhalt und Zweck der Sen¬
dung enthalten . j

— Unübertragbarkeit der Fleischkarte. Wir
machen wiederholt darauf aufmerksam, daß es nicht zu¬lässig ist , Fleisch, das aus Grund der F-lesichkarte einge¬holt ist , an andere Personen gegen Bezahlung weiter¬
zugeben oder gegen Brot , Butter und andere Nahrungs¬mittel mnzutanschen. Tie Ucbertragung der Fleischkartean ei e Person , die nicht dem gleichen Haushalt crn-
gehröt , und die Benützung einer unbefugt übertragenenFleischkarte ist verboten . Dagegen können Stövarbei -per (Taglöhner , Putzstauen , Nähterinnen usw . ) dem Haus -

Haltungsvorstand , in dessen Wirtschaft sie arbeiten , ihreKarte zu dem Zweck übergeben , daß das für sie nötigeFleisch ans Grund der Karte 'eingeholt und ihnen dieKarte dann wieder zurückgegeben wird . ' ,
— Falsches Geld . Falsche I -Mark -Stücke sind

ivicder in verschiedenen Städten im Umlauf . Die Fäl¬
schungen tragen das Münzzeichcn .4 und die Jahreszahl1R >7 und sind erkennbar an der i niauberen Prägungund an der unregelmäßigen Rcmdrgwluna .

— Eine zeitgemäße Warnung . In einemNach -
barbezirk, wo gefangene Russen , Serben und Franzosen
zur Unterstützung den Landwirten und Gewerbetreibenden
beigeaeben sind, mnrdc, wie der „Oberländer " in Saul -
gan beuchtet, von der Kanzel herab folgendes verkündet :
„Bedeutet , daß die Männer (Serben ) , die euch für die
iandim ! Uchasilichcn Arbeiten Angewiesen wurden , dem
Volte angeboren , das zu dem schrecklichen Weltkrieg den
nächsten Anlaß gegeben hat , und daß dieses Volk sitt-
ü>>) sehr tief sieht . Bedeutet weiter , wie scheußlich dort
die deu : s,l.en und österreichischen Gefangenen behandelt
winden und denkt auch an unsere deutschen Brüder , die
jetzt noch in harter Gefangenschaft schmachten . Treibet
darum die Gutmütigkeit nicht zu weit , hütet euch vor
aller Ver 'traulichleit oder Freuud .schasikichkcit gegen diese
-Männer , damit ihr nicht hiittergangeu und betrogen und
angeführt und schließlich noch von ihnen ausgelacht wer¬
det . Gebet acht auf eure Kinder , au > die Dienstboten und
Töchter und die Frauenspersonen ; alle sollen ihre Ehre
Hochhalten . "

— ScifcnSezug der Wäschereien und techni¬schen Betriebe. Bekanntlich erhallen Wäschereien und
sonstige technische Betrstebc auf AnÄag Ausweise , welchesie zum Bezug von Seife ber ch . JKN. Diese Ausweise ,werden auf Antrag solchen Wchcheberrieben, welche we¬niger als 10 Arbeiter beschäftigen, von der zuständigenOrtsbehörde erteilt , Wäschereiöetrie- en mit 10 Arbeiternund darüber sowie allen sonstigen technischen Betrieben
dagegen vom Kriegsausschaß , Seifnttm : rolle, Berlin ,Unter den Linden 68a . Das BezugsnG . Kr Seife wirdnur von Monat zu Monat erteilt . Dauert Verzögerun¬gen nicht eintreten , ist es besonders für die vom Kriegs¬ausschuß aus mit Bezugsscheinen zu versehenden größerenBetriebe erforderlich , rhren Antrag rechtzeitig zu stel¬len . Es kann keine Gewähr dafür übernommen werden,v,aß die Firmen ihren Bezugschein bis zum 1 . des
nächsten Monats in Händen haben, wenn die Anträgenicht bis zum 15 . bei dem Kciegscmsschuß vorliegen .Da der Antrag aus den vorgeschriebenen Formularen un¬ter Beantwortung des oblcgalvrischen Fragebogens er¬folgen muß , haben die Betriebe sich möglichst bis zum10. dieses Monats an den Kci fsausschuß mit dem Er¬
suchen um Zusendung eines Anttagfvrnmlars zu wenden.Es sei ausdrücklich daraus hingewiesen, daß technischeBetriebe das Bezugsrecht für Seifen lediglich für die
technischen Zwecke selbst, d . h . für die Fabrikation selbsterhalten . Unzulässig ist der Bezug von Seife für Rer-
ligungszwecke des Personals , für Scheuerzwecke usw. '

^ Das Personal hat cw : für seine Reinigung während der
Betriebsstunden erforderlichen Seifenbedarf aus dem
Quantum , welches ihm auf Grund der Brotkarte zusteht,
zu entnehmen . Anträge auf Erteilung von Bezugsschei¬nen zur Belieferung des Personals mit Seist und für
Heinigungs - mrd Scheuerzwecke sind daher zwecklos .

Vermischtes.
Die Kaiserin Eugenie . Unter den abenteuernden Persönlich¬

keiten , sie sich, vor mehr als 60 Jahren, am Hose Louis Napo -
eons , des Pinz - Prüsioenien und dann Kaisers der Franzosen ,
uängten , tauchte auch eine spanische Gräfin Theba auf, mit
hrer 20610- Eugenie von Montijo . Die Tochter war schön ,
tlug und willensstark . Napoleon hatte sich auf einer euro -
mischen Brautfahrt soeben, am Petersburger Hofe , den letzten"n mehrere:' Köllen geholt , als er die anmutige Spanierin

inen lernte, die er dann zu feinet rechtmäßigen Gemahlin
» achte . Diese Frau lebt als letzte Zeugin einer abgeschlossenen
Zeit noch unter uns ! Kaiserin Eugenie wurde am 5 . Mat 90
oahre alt . Sie , die einst den Krieg von 1970- 71 , die „R
mnche für Sadowa" verschuldet, hat noch den Revanche -Krieg
ür Sedan erlebt . Wenn die Frau im weißen Haar vernimmt ,rte Frankreich sich zum zwei en Mate für einen Wahn ver-
' iutei , dann mag in ihr wohl die Erinnerung aufsteigen an die
ügene Schicksatsstunde . Napoleon kannte von Deutschland und
mm D>utschnim mehr als die anderen Franzosen , und jedenfalls
lenug , um der kriegerischen Auseinandersetzung freudlos und
.msti .u : o.clos entgegenzugehen . Die Kaiserin aber, durch und
nirch Romanin, verstand Deutschland und deutsches Wesen ganztnd gar nicht , und dieser ihr Irrtum wurde ihre tragische Schuld.
Oie Kaiserin hat wohl geglaubt , die „Revanche für Sadowa "
ihrer Dynasti « schuldig zu sein . Und das Empfinden , nur durchWien siegreichen Krieg werde ihr Gatte sich auf dem Throne
ichaiipten können , darf nicht einmal als trügerisch bezeichnetroen Die Deutschen hatte Eugenie schlecht , die Franz-

ha : sic um so besser gekannt . Jene gewissenlose Sippe vv . .Ztrebcrn , denen dies kindische Volk , allen trüben Erfahrungen
;um Trotz , sein Geschick immer wieder anvertrcmt , hat anno 70
)en Kriea aew -Olt. wte iie tbn 1914 aewoilt hat . Hätte der
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Km)er sich den Kriegshetzern midersetzt , so iväre die Hetze gegen
ihn gegangen, wie sie in unseren Tagen gegen ailes ging, was
in Frankreich rechtzeitig zur Vernunft gemahnt hat . Ein in
blinder Empörung gärendes Land hinter iicb , die von Moltke ge¬
führte, eherne Mauer der deutschen Heere vor sich , so ist
Eugenie von Montijo vom Gipfel ihres Glücks gestürzt.

Bo« der Laus . Ueber dieses zeitgemäße Thema sprach
Prof . Dr . Hase - Jena aus der medizinischen Versammlung in
Berlin. Nach Darstellung ihrer Lebensweise und Vermehrung
hob der Redner die außerordentliche Widerstandsfähigkeit der
Läuse und ihrer Eier gegen römische und physikalische Einflüsse
hervor, die ihre Bekämpfung so sckwicrig macht . Kälte bis zu
6 Grad unter Null halten sie 3 bis 4 Tage aus ; öprozentiges
Formol tötet selbst nach 24 Stunden die Nissen nicht ab , heiße
Formalindämpfe müssen eine Stunde einwirken, um die Läuse
sicher abzutöten, ebenso 3- bis 5 prozentige Kresolseifenlösung.
Am empfindlichsten ist die Laus und ihre Eier gegen höhere
Wärmegrade . Die Laus vermag nur strömendes warmes Blut
aufzunehmen. Der Stich wird nicht immer gespürt . Nicht jeder
Stich ist erfolgreich . Das Saugen dauert ost stundenlang. Wäh¬
rend des Saugens sind die Läuse gegen das Abschneiden der
Fühler und Beine ganz unempfindlich . Als Hochstzahl wur¬
den bei einem Russen 3800 Läuse bei einer Reinigung abge¬
lesen . Merkwürdigerweise tritt bei vielen Personen eine der¬
artige Gewöhnung an die Läusestiche auf, daß sie sie nicht mehr
spüren.

Zum Lebensmittelwucher. Wie der „Franks. Ztg .
" von

dem Inhaber einer angesehenen Lebensmittelfirma geschrieben
wird , ist eine Ursache der maßlosen Preissteigerung darin zu
suchen, daß die Ware vom Produzenten , Fabrikanten oder
Importeur bis zum Kleinhändler bezw . Verbraucher durch
zu viele Hände geht . Eine sehr große Anzahl von Per¬
sonen , die an sich mit der Lebensmittelverteilung nie etwas zu
tun hatten , aber in gewissenloser Weise aus der Knappheit der
im Verkehr befindlichen Waren Vorteile ziehen wollen , befaßt
sich damit, Lebensmittel und Gebrauchsartikel jeder Art im
Frohen zu kaufen- und zu verkaufen. Hierbei ist zu beachten ,
daß derartige Händler mit Vorliebe wieder an Spekulanten
verkaufen, so daß eine Ware durch acht bis zehn Hände gehen
kann und hierdurch natürlich ohne jede Berechtigung verteuert
wird. So wird von Spekulanten für die hauptsächlichsten
Konsumartikel Schnittbohnen 1,20—1,25 Mark für die 1 -Kiio-
Dose , Spinat 0,82 —0,84 Mark für die 1 -Kilo -Dose , Brechbohnen
1L1—1,30 Mark für die 1 -Kilo - Dose ohne Kiste, ab Station
oerlangt. Die Preise , zu denen ursprünglich die Fabriken ver¬
kauften. waren 35—50 Pfg . für die I -Kilo-Dosen Schnitt-
und Brechbohnen und 38—45 Pfg . für die I -Kilo-Dosen Spina
Diese Beispiele ließen sich in gleicher Weise für alle im freien" ' ' ' .. Lebe . . .
Verkehr befindlichen Lebensmittel und Gebrauchsartikel wie -
derbolen. Nur ein Verbot des üoeriiüuiaen Zwischenhandels

Wildi -d.
Bekanntmachung .

Die Fleifchkarteu - mrd Krotkartenabgabe für
Kurgaste , Fremde und die neuankommendeu An
gestellten und Dienstboten erfolgt vom
Mittwoch , den 10 . Mai ds . Io . an täglich von 9 —12
Uhr im Nebengebäude des Rathauses I . Stock Zimmer Nr . 2
durch Gemeinderat Louis Kappelmann hier.

Dort haben künftig auch die Metzgermeister und Gast¬
wirte die angefallenen Fleischmarken abzugebcn .

Wildbad, den 8 . Mai 1916 .
Stadtschultheißenamt : Bützner .

Verkehr mit verbrauchszucker.
1 .

1 . Zucker darf gegen Entgelt nur an solche Verbraucher
abgegeben werden, die eine württembergische Fleischkarte oder
einen Zuckerbezugsschein (W Z, 4) besitzen . Für einen Mo
nat dürfen auch eine Fleischkarte oder einen Bezugsschein
nicht mehr als 900 Gramm Zucker abgegeben werden.

2 . Die erfolgte Abgabe ist von dem Abgebenden in dem
Ausweis -Abschnitt der Fleischkarte oder auf dein Bezugs¬
schein in folgender Weise zu vermerken :

Am (Tag ) . 1916 900 Gramm Zucker
Name des Abgebenden ) .

8 2.
Die Verbraucher haben bei der Abnahme von Zucker da¬

für zu sorgen , daß der in ß 1 Abs . 2 bezeichnete Eintrag
in der Fleischkarte oder dem Bezugsschein gemacht wird.

§ 3 .
1 . Die für die Abgabe der Fleischkarten zuständigen

Stellen haben denjenigen Haushaltungsvorständen ihres Be¬
zirks , die keine Fleischkarten erhalten, einen Zuckerbezugs¬
schein für denjenigen Monat auszufolgen, für den die gleich¬
zeitig abgegebenen Fleischkarten bestimmt sind .

2. Mit Zustimmung des Haushaltungsvorstandes oder
seines Beauftragten kann ein Bezugsschein über die ganze
Zuckermenge ausgestellt werden, auf die er für seine sämt¬
lichen Haushaltungsmitglieder Anspruch hat. Andernfalls ist
ihm für die einzelnen Haushaltungsmitglieder je ein be¬
sonderer Bezugsschein auszustellen.

8 4.
1 . Wirte , Bäcker und Konditoren erhalten für die Zwecke

ihres Gewerbebetriebs vorbehaltlich näherer Regelung Be¬
zugsscheine vom Oberamt, wenn sie ihren Zuckerbedarf glaub¬
haft machen.

2 . Die für diese Betriebe auszustellenden Bezugsscheine
dürfen insgesamt nicht auf mehr als 5 Hundertteile der
Zuckermenge lauten , die auf die Haushaltungsvorstände des
Bezirks entfällt .

8 ,
6.

Die vorstehenden Vorschriften treten mit ihrer Verkün¬
digung in Kraft .

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 15000 Mk . bestraft.

werden Aussicht auf Erfolg versprechen . Es ist bereits bei der
Frankfurter Preisprüfungsstelle ein Antrag in dem Sinne ein -
gcbracht worden.

In welch unglaublichen Mengen die Nahrungsmittel zu¬
rückgehalten werben, ersieht man auch aus Zeitungsanzeigen in
Berliner Blättern. Die letzte Sonntagnnmmer des „Berliner
Tageblatts " enthielt u . a. folgende Angebote: Firma Lesheim,
Berlin: 5000 Tafeln Vanilleschokolade. — S . Adam und Co .,
Berlin: Runkelrüben mit 2 M . den Zentner . — Israel , Char-
lottcnburg (alles in Kilodosen) : 1700 Kilo Weißkohl mit 82
Pf . das Kilo ; 1091 Kilo Karotten mit 78 Pf . das Kilo : 1162
Kilo Pcrlbohnen mit 95 Pf . das Kilo ; 538 Kilo Wachsboh¬
nen mit 95 Pf . das Kilo . — A . Samter, Berlin : 2 Waggons
Früchte - und Gemüsekonserven. — W . Sparig , Hamburg (nur
waggonweise ) - Reismehl , Maismehl , Maisgrieß, Gerstengrütze ,
Gcrstcnmeht. Dörrgemüse, Graupen . — H . Loebmann, Berlin:
20000 Pftind Dosen Blut- und Leberwurst. — A. Himmel¬
reich , Cbln : 10 Waggons weißes Sauerkraut. — Heinrich Lotz ,
Duisburg : Große Posten Gemüsekonserven , Weißkohl , Rotkohl ,'

-. - N .
- . . . 'Karotten usw . — N . Gutmacher, Berlin: 100 Zentner geräu¬

cherten Schinken, 3500 Dosen Kalbszunge mit Kohlrüben,
Schwcinezungen, Rindfleisch , Hammelkotelettes usw . , 1 Wag¬
gon weiße Bohnen , Erbse» , 250 Esten Sardinen. — Gottschalk,
Cöln : 300 Tonnen prima Heringe. — S . Fürst, Berlin: 100
Zentner Orangenmarmelade, 300 Zentner Aprikosenmarmelade,
100 Kisten Kirschen , 4500 Dosen Steckrüben zu 5 Pfund, 50
Kisten . Aprikosenhalbfrucht, 10 Kisten Birnen , 300 Zentner Kaf¬
fee - Ersatz , 1000 Pfund Kakao , 7000 Pfund Schokoladenpulver,
90 Kartons Ringelschokolade, 10 000 Kilo Limonadensirup, 110
Zentner Steckrüben, 200 Zentner Spelzspreumehl.

Preiswucher im Reishandel . Ein Kolonialwarenhändler in
Chemnitz wurde vom dortigen Landgericht wegen übermäßiger
Preissorderung zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt . Er ver¬
kaufte Reis im Kleinhandel mit einem Reingewinn von 1Z
bis 14 Pfennig für das Pfund. Hierin erblickte die Straf¬
kammer eine Preisforderung , die unter Berücksichtigung der
gesamten Verhältnisse eine übermäßige genannt werden müßte
und dem Verkäufer einen nicht gerechtfertigten Gewinn ein -
brächte . Wenn bis jetzt im Handel auch das Spiel der freien
Kräfte maßgebend gewesen sei, so sei es in der gegenwärtigen,
schweren Kriegszeit doch selbstverständlich , das Allgemeinwohl
im Auge zu behalten. Wenn der allgemeine Gewinn des gan¬
zen Geschäfts aur hinter dem Gewinn in Friedenszeiten zurück -
bleibcn möge , so sei das kein Grund zu einem Ausgleich in
)er Weise, daß man andere notwendigere Lebensmittel außer¬
ordentlich verteuere. Es sei eben eine Folge des Krieges ,
wenn der Gewinn sinke , und diese Folge habe jedermann als
Opfer aus sich zu nehmen , da er andernfalls die Gesamtheit
ähädigen würde. Die Revision des Angeklagten gegen das
.lrteil wurde vom Reichsgericht a ' s unbegründet verwarfen.

KonTiert -programm
äes

König ! . Kur - Oreliesiers .
Leitung : H . Prem , KZI. dlusikciirektor .

-^ W

Oienstax , den 9 . Nai ,
naestni . 5 — 6 Ostr

Oeutscster Kreueselnvur , Kestmarscst
Ouvertüre „Losi kan tulte "
Oelirien -Walrcer
Lcstrväbiscste Kstapsociie

5 . Fantasie aus „Oostengrin "
Nitlivocst , den 10. lVlai
vormittags 11 — 12 Ostr

I . Lstoral : Jerusalem ctu stoestgebaute Ltaät .

Kistler
jVso ?art
Ztrauk
Kampiert
Wagner

Ltckrubert
Ltraub
lVlosart
/Vte ^erbeer
Kaust

2 Konzert -Ouvertüre
3 . Krüsttingsstimmen ^ Walxer
4 . kmale des 1 . Acts a . „^ auberklöte "
5 . /Vieiodien aus „ Oer Kordstern "
6 . Kosetta , /VtaLursta

naccklin . 3 '/- — 4 ( z Ostr
1 . Oie Kalmen stoOi , lViarscst
2 . Ouvertüre „ ? ique Oame "
3 . Ostristt-Wat/er
4 . klumengruk , Oied
5 . Aus dem musist . Kasten , Potpourri
6 . Kaiserjäger , lVsarscst

nacckim . 5—6 Ostr
1 . Kriegsmarselt lVtendelssostn
2 . Ouv . „ Oetierrsclier cter Leister " Weber
3. älein Oebensiauk , Walxer Lirauk
4 . Vorspiel 3 . Aet „ Oaslteimcbenam ltercl " Loldmarst
5 . Lcenen aus , ,^ ar u . Nmmermann " Oortrüng

dessel
Luppe
darno
stlastn
Lcstreiner
Kitenberg

Druck u . Verlag der B . Hofmnnn'
schen Buchdruckerei .

in Wildbid. Verantwortlich : E . Neinhordt daselbst .

Die Zleischkarte.
Nach 8 6 Abs 2 und 3 der Ministerialverfügung vom

6 . Apsil 1916 betr. die Regelung dos Fleischverbrauchs dürfen
Fleischmarkeu vor ihrer Abgabe an den des Fleisch Verab¬
reichenden vom Answeisabschnitt nicht abgetrennt werden .
Nur die Verkäufer von Fleisch (Metzger und Wirte ) dürfen
die einzelnen Marken von der Stammkarte abtrennen . De
Stammkarte (Ausweisabschnitt) lautet auf den Namen . Der
Naine muß vom Inhaber stets ausgefüllt seiru

Lose Ftrifchmarkru Häven keine Giltigkeit .
Die Fleischmarken sind nicht übertragbar , weder entgelt¬

lich noch unentgeltlich. Sich gegenseitig mit einzelnen Marken
ausznhclfen, ist nicht gestattet.

Verkäufer von Fleisch werden dringend davor gewarnt,
vom Verbraucher sich Fleischkarten geben zu ^ lassen oder lose
Fleischmarken anzunehmen, ohne das Fleisch- oder Wursl-
waren an den Verbraucher abgegeben wurden. Es mir -
nachdrücktichst darauf aufmerksam gemacht, das;
stch famohl - er Verbraucher mie der Verkäufer
hiedurch strafbar macht.

Wildbad, den 6 . Mai 1916 .
Stadtschultheißenamt : Stellv . E ger .
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Waschkessel, Hotelgeräte
und andere Gegenstände werden von uns

an Akk ks .
' Wns

in bewährtem Ersatz -Material angefertigt.
Verzinne » von neuen und alten Geräten .
Gebr . Hoffman« , Pforzheim .

Kupferschmiede , Apparatebauanstalt
und Gasherdfabrik .

Vertreter für Mildbad : Hermann Groß¬
mann, Flaschnermeister , Wildbad .
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Unterzeichneter empfiehlt
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Carte«- i»i> FA
?Hjm «,--We, Snalt«,

Ksene Reihe«, I«»«ahel».
WUH. Boh«e«berger.

Im übrigen wird darauf hingewiesen, daß Imker ihren
Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung , soweit er nicht durch
unversteuerten Zucker gedeckt wird, durch Vermittlung der
Ortsvorsteher, welche die Richtigkeit der Angaben zu beur¬
kunden haben, der Landesversorgungsstelle anzuzeigen haben,
daß Zucker, welcher für Bienensütterung oder für gewerb¬
liche Zwecke geliefert worden ist, nicht an andere ab¬
gegeben werden darf, und daß, wer Zucker im Handel
abgibt, über Bezug lind Abgabe Buch zu führen hat.

Neuenbürg , den 2 . Mai 1916 .
Oberamtmann Ziege ! e.

Bekannt gegeben .
Wildbad , den 6 . Mai 1916 .

iRlilvIt '
ULtMII ,

W «ü
Wmatisms

heilt durch altbewährtes,
sicher wirkendes Mittel
in kürzester Zeit .
Frau Alb . Martauß ,
Stu1tgart .Seideiisi. 19 .

Prosp . z . Diensten.

Vsr -vvunctsisnl
r -skung gsrsnt . 12. « s ! ISIS .

Ues VVürtt. ikanttesvereins
vom Koten Kreur .

St 8S nui- 8elilgo« li»io
2ll8smmen

ja rviekvr ^ U8^ad1,
2U staben bei

Heir«t§-Ces«ch.
Ein Feldgrauer (Kfm . ) sucht

die Bekanntschaft eines Fräu¬
leins Anfang der 20 . Jahre.

Offerten m . Bild unter M .
120 an die Exp . ds . Bl . er¬
beten.

38888 r-

Hgllprxevinn bsr ktsrk . S

188 ^ 8
l-OSS 2U 1 IVlLNic .

131̂ 08612 IvIK., Ports u. leiste30
berieken 6urck» alle Verkaufs¬

stellen und die OeneralaLentur

>Stiittgsrl, «aritsti-. 6.
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